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Bericht der vorgeschichtlichen Abteilung des Museums 
Regensburg 
vom 1. November 1959 bis 31. Dezember 1960 
V o n A r m i n S t r o h 
Es mag am Eingang dieses Berichtes auch einmal über den Bericht selbst 
geschrieben werden. Es ist am wenigsten unser Anliegen, von einem nur 
materiellen Zuwachs Rechenschaft zu geben. Wir erwerben nicht nur Fund-
gegenstände, mit ihnen erwerben wir auch die Befunde. Der Befund steht 
in keinem festen Verhältnis zum Fundstück an sich. Der materiell wert-
vollste Gegenstand kann in seiner historischen Auswertbarkeit unbedeutend 
sein, wogegen das kümmerlichste Scherbchen oder Splitterchen wichtige 
Aufschlüsse und Hinweise geben kann. Der Fund und sein Befund sind mit 
der Auffindung und dem Erwerb keineswegs ausgeschöpft. Denken wir an 
Schriftquellen, deren Deutung und Verständnis im Laufe der Zeit oft stark 
gewechselt hat, oder denken wir an die ägyptischen Papyri und die assyri-
sche Keilschrift, die nach Jahrtausenden des Vergessenseins erst mühsam 
entziffert, enträtselt werden mußten, ohne damit freilich alle in ihnen 
schlummernden Rätsel gleich zu enthüllen. 
In diesem Sinne ist unser Dank an unsere Helfer und Mitarbeiter an 
Ämter und Behörden, auch nicht etwa insgeheim abgestuft nach Menge und 
Gewicht oder gar Geldwert der Funde. Wir entledigen uns hier nicht auf 
einfache Weise einer Förmlichkeit, wir besiegeln nicht etwa ein abgeschlos-
senes „Geschäft", es liegt uns im Gegenteil nicht an einem Abschluß, es 
liegt uns an einer Festigung der Verbindung, nicht an abschließendem 
Dank, sondern an der einladenden Bitte: Helft uns auch weiterhin durch 
Aufmerksamkeit, offenen Sinn und offene Augen, die Spuren, welche uns in 
die ferne Vorzeit führen können, zu sehen und zu verfolgen. Wir sind kein 
Museum, in dem die „Altertümer" mehr oder weniger staubdicht eingemot-
tet werden. Die vorgeschichtliche Abteilung will die Funde zur Schau stellen 
und zur Beachtung bringen, in der Schausammlung gleicherweise wie in 
der Studiensammlung. 
Sie sollen ein Fenster sein für den Blick hinaus in die menschliche Ver-
gangenheit und sie sollen uns die Möglichkeit zu ihrer Erkenntnis geben. 
Dem Bestreben, die vor- und frühgeschichtlichen Funde und Befunde in 
ihrem Wert und ihrer Aussagekraft zu erhalten, dient nicht nur eine Menge 
papiermäßiger Arbeit, ihm ist auch unsere Werkstatt gewidmet, über deren 
Einrichtung und Wirksamkeit unser Präparator H. Rademacher einführend 
berichtet: 
„Unsere Konservierungswerkstatt kann in diesem Jahr auf ein 8-jähriges 
Bestehen zurückblicken. Aus bescheidensten Anfängen des Jahres 1953 wurde 
im Laufe der Zeit ein Instrument geschaffen, das im Vergleich mit an-
deren Werkstätten durchaus bestehen kann. 
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Nur wenige Museumsbesucher wissen wieviel Zeit und Arbeit erforderlich 
sind, um aus einer Handvoll Scherben eines jener prächtigen Gefäße wie-
derherzustellen, die in den Vitrinen ihre Aufmerksamkeit erregen und 
wieviel Geschick und Erfahrung, einem formlosen Rostklumpen seine ur-
sprüngliche Gestalt als Waffe oder Schmuckstück abzugewinnen. Richtige 
oder falsche Konservierung kann den Aussagewert eines Bodenfundes wesent-
lich beeinflußen, den Konservierungswerkstätten wird daher immer mehr 
Bedeutung beigemessen. 
Eine Grabung beim Bau des Altersheimes in Kumpfmühl im Herbst 
1952 machte durch großen Fundanfall die Beschäftigung einer Hilfskraft 
zur Reinigung und Aufarbeitung des Materials erforderlich. Zwar konnte 
vom Museum ein Raum als Werkstatt zur Verfügung gestellt werden, doch 
fehlte es darüberhinaus an Allem, es stand nicht einmal fließend Wasser 
zum Reinigen der Funde zur Verfügung. In den folgenden Jahren konnte 
die Werkstatt Schritt für Schritt ausgebaut und die zunächst im Werkver-
trag beschäftigte Hilfskraft als Präparator fest übernommen werden. Das 
Hauptgewicht lag zunächst bei der Reinigung der Bodenfunde und speziell 
der Bearbeitung der Keramik, die auch heute noch den größten Teil des 
anfallenden Materials ausmacht. 
1955 ermöglichten Zuschüsse des Bezirksverbandes, des Bayer. Landesamtes 
für Denkmalpflege und Eigenmittel des Museums eine Erweiterung der 
Werkstatt und ihre großzügigere Ausstattung. Die dringend notwendigen In-
stallierungen von Wasser, Gas und Kraftstrom konnten durchgeführt, wich-
tige Geräte, Werkzeuge und Materialien beschafft werden. Viele der Anlagen 
wurden nach eigenen Entwürfen im Eigenbau oder von hiesigen Handwer-
kern geschaffen, was eine beträchtliche Kostenersparnis, oft bis 300% ein-
brachte. Heute ist die Werkstatt in der Lage, alle anfallenden Arbeiten zu 
erledigen und modernste Konservierungsmethoden zu praktizieren. 
Nach wie vor steht die Keramik im Mittelpunkt der Arbeit. Für Material, 
das eine nasse Reinigung nicht verträgt, steht eine Trockenreinigungsanlage 
zur Verfügung. Ein großer Vakuumkessel, der einzige in süddeutschen 
Werkstätten, dient der Unterdruckhärtung empfindlichen Scherbenmaterials. 
Für die Ergänzung drehrunder Gefäße steht eine Töpferscheibe zur Ver-
fügung. Die Ergänzungen selber erfolgen außer in Gips auch in anderen 
Stoffen, mit denen befriedigende Resultate erzielt werden konnten. Um eine 
Vorstellung vom Ausmaß der Arbeiten an Keramik zu geben sei gesagt, 
daß jährlich oft bis zu 60 Gefässen wiederhergestellt werden. Dazu kommt 
eine große Menge nicht ergänzungsfähigen Scherbenmaterials, das meist 
einer genau so sorgfältigen und zeitraubenden Bearbeitung unterzogen wer-
den muß. 
Bis 1955 wurden Bodenfunde aus Metall an fremde Werkstätten, vor 
allen Dingen an die Konservierungsanstalt des Bayer. Landesamtes für Denk-
malpflege, übergeben, die selbst unter Arbeitsüberlastung litt. Die Schaffung 
einer elektrolytischen Entrostungsanlage und eines Motors mit biegsamer 
Welle zur mechanischen Bearbeitung nicht reduzierbarer Stücke machen es 
möglich, die Arbeiten an Metall selbst auszuführen. Zu welch schönen Er-
folgen es dabei kommen kann, zeigt ein Sax aus den alten Beständen des 
Museums. Nach erneuter Behandlung im elektrolytischen Bad zeigte sich, 
daß beide Seiten des Saxblattes ornamental verziert waren, die Muster 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01811-0274-0
kamen eindrucksvoll zur Geltung. Vorher waren an dem Stück keine Be-
sonderheiten festzustellen, da die erste Konservierung vor 50 Jahren nur 
darin bestand, ein weiteres Oxydieren des stark verrosteten Stückes durch 
Auskochen in Paraffin zu unterbinden. Heute ist der verzierte Sax ein 
Unikum unseres Museums und von wissenschaftlich hohem Aussagewert. 
Die mechanische Eisenreinigung völlig aufgerosteter Stücke bestand ihre 
Probe bei der Bearbeitung der mit Gold und Silber tauschierten Riemen-
zungen aus dem Reihengräberfriedhof von Lauterhofen. 
Neue Arbeitsmethoden wurden bei der Ergänzung dünnwandiger Bronze-
gefäße entwickelt. Die Wiederherstellung einer stark zerstörten Bronze-
schüssel aus dem merowingischen Gräberfeld von Irlmauth und eines 
römischen Bronzetabletts aus Regensburg waren durchaus befriedigend. 
In den letzten drei Jahren wurde als neues Arbeitsgebiet die Holzkonser-
vierung aufgenommen. Zunächst kamen mittelalterliche Holzgefäße vom 
Pustetbau an der Roten Hahnengasse zur Bearbeitung. Sehr gut gelang die 
Konservierung einer hölzernen Pansflöte, die bei den Arbeiten am neuen 
Hafen am Grunde eines römischen Brunnens gefunden wurde. Durch die Be-
handlung mit Kunststoff erhielt das weiche, schwammige Weidenholz seine 
frühere Resonanzkraft zurück, und auf einem vollständig erhaltenen Schall-
loch kann sogar ein reiner, klangvoller Ton geblasen werden. 
An weiteren organischen Stoffen wurden Knochenreste eiszeitlicher Tiere 
sowie Bernsteinperlen aus einem bronzezeitlichen Grabhügel bei Mantlach 
behandelt. 
Auch erste Versuche mit Glasergänzungen wurden gemacht. Eine Über-
arbeitung der zahlreichen römischen Gläser des Museums ist für einen 
späteren Zeitpunkt geplant. 
Zum Schluß seien noch die Nachbildungen vor- und frühgeschichtlicher 
Fundgegenstände erwähnt, die für wissenschaftliche oder Lehrzwecke ange-
fertigt werden. Wir sind jetzt in der Lage, originalgetreue Nachbildungen 
nicht nur aus Gips, sondern auch aus Kunststoffen und Metall herzustellen. 
Infolge der hohen Kosten, die diese Verfahren erfordern, können Nachbil-
dungen jedoch nur in beschränktem Umfange angefertigt werden. 
Neben der rein konservierenden Werkstattarbeit sind alle Fundstücke zu 
beschriften, zu verpacken und sämtliche nicht zur Ausstellung gelangenden 
Neufunde in die Studiensammlung einzureihen. Dazu tritt noch die Mithilfe 
bei Ausgrabungen und anderen Arbeiten. 
Nach diesem Überblick über die Tätigkeit der Konservierungswerkstatt 
sei noch gesagt, daß die richtige oder falsche Konservierung bereits mit 
dem Auffinden beginnt. Oft werden bei der ersten Behandlung durch den 
Finder Fehler gemacht, die in der Werkstatt nur schwer oder manchmal gar 
nicht ausgebessert werden können. Fundgegenstände aus Ton, Metall und 
organischen Stoffen sollten, wenn möglich, ungereinigt eingeliefert werden. 
Durch unsachgemäße Reinigungsversuche werden oft wichtige Befunde zu-
nichte gemacht. Die in ganzen Gefäßen oder Hohlkörpern enthaltene Erde 
sollte nicht entfernt werden. Schätze sind darin kaum verborgen, doch kann 
der Fachmann an Hand der chemischen Zusammensetzung des Füllmaterials 
oft den früheren, längst vergangenen Inhalt erschließen. Gefährlich ist zu 
rasches Austrocknen von bodenfeuchten Fundstücken. Tonscherben können 
sich verziehen, Gegenstände aus organischen Stoffen werden oft bis zur 
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Unkenntlichkeit zerstört. Am besten ist es, die Stücke in Pappschachteln zu 
verpacken oder in Zeitungspapier einzuwickeln und bis zur möglichst baldi-
gen Einlieferung in die Werkstatt an einem schattigen, kühlen, im Winter 
aber frostfreien Ort aufzubewahren. 
Eine gut geführte Konservierungswerkstatt kann Vieles, aber nichts Un-
mögliches. Zerstörte Fundstücke lassen sich selten wiederherstellen. Die 
Konservierung beginnt bereits an der Fundstelle durch sorgsame Behandlung, 
und der Finder ist der erste Präparator". 
Im Berichtsjahr hat Dipl. Ing. Architekt A. Langfeld dem Oberpfalzmu-
seum seine umfangreiche vorgeschichtliche Sammlung zugewiesen, die er in 
der Umgebung Regensburgs und während des Krieges im Sudetengau dank 
seines lebhaften Interesses und seines lebendigen Spürsinnes gesammelt hat. 
Wir danken ihm für die Überlassung der Sammlung, besonders aber für die 
Sorgfalt und Genauigkeit, mit der er die Bodenfunde aufgesammelt und 
gesichtet hat. Im nächsten Band wird ein genauer und in sich geschlossener 
Bericht darüber vorgelegt werden. 
Als Ergänzung des Erwerbsberichtes wird anschließend ein Uberblick über 
die vorgeschichtlichen Urkunden einer einzelnen Gemeinde, zunächst für 
Niedertraubling, Kr. Regensburg-Süd, gegeben. 
I. Ä l t e r e und mitt lere Steinzeit 
(Paläolithikum und Mesolithikum) 
Bruckdorf, Gde. Sinzing, Kr. Regensburg-Nord. Südlich der Straße fand 
J. Weig kulturell zunächst nicht sicher festlegbare Silices, die indessen 
vorgeschichtlich zu sein scheinen und eine weitere Aufmerksamkeit durch-
aus lohnen. — Inv.-Nr. 1960/103. 
Lkr. Cham. Die Forschungstätigkeit von Sudienrat Bauer hat die im vergan-
genen Bericht erwähnten mesolithischen Fundstellen erheblich vermehrt. 
Er lieferte Feuersteingeräte von folgenden Orten ein: 
1. Altenmarkt 
2. 3. Zwei Fundstellen bei Altenstadt, Gde. Cham 
4. Katzbach 
5. Laichstätt, Lettenweiher 
6. Loibling 
7. Obertraubenbach 
8. Pempfling 
9. Satzdorf, Gde. Niederrunding 
10. Schlondorf, Gde. Chammünster 
11. 12. Zwei Fundstellen bei Untertraubenbach 
13. Wölsting, Gde. Haderstadl 
14. Wulting, Gde. Obertraubenbach 
Inv.-Nr. 1960/9—16. 19—24. 
Chamerau, Kr. Kötzting. Die von Studienrat Bauer im Kr. Cham entdeckten 
Wohnplätze der mittleren Steinzeit erstrecken sich noch weiter den Re-
gen aufwärts. Zwei Fundstellen liegen östlich und nordwestlich von Cha-
merau. Sie berühren sich hier mit dem von H. Lindner schon früher bei 
Miltach und den Weißen Regen aufwärts nachgewiesenen Siedlungsgebiet 
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(Vergl. Verbreitungskarte in B.Vorg.bl.21, 1956 Taf. 1). — Inv.-Nr. 
1960/17.18. 
Griesmühl, Gde. Michelsneukirchen, Kr. Roding. Schulleiter K. Gschwendner 
stellte eine mesolithische Fundstelle fest. Damit beginnt sich die im 
Räume Roding-Cham durch die Findigkeit von Benefiziat Angerer in 
Pösing und die eifrige Suche der Studienräte Bauer und Wolf nachge-
wiesene mittelsteinzeitliche Besiedelung für unsere Erkenntnis auch nach 
Süden auszudehnen. — Inv.-Nr. 1960/90. 
Isling, Kr. Regensburg-Süd, Ein Silexgerät überließ uns Patentanwalt W. 
Langewiesche. — Inv.-Nr. 1950/24. 
Jammer, Gde. Michelsneukirchen, Kr. Roding. Der Schulleiter Gschwendner 
entdeckte hier eine kleine Stelle, die reich mit Hornsteinen besät ist. Sie 
sind fast durchweg „natürlich", aber dabei findet sich auch manches Stück, 
das einleuchtend zeigt, hier sei der vorgeschichtliche Mensch gewesen und 
habe mindestens die Verwendbarkeit des Rohstoffes für seine handwerk-
liche Nutzbarkeit geprüft. Unser Wissen von der Fundstelle ist erst ganz 
jung, und es darf mit weiterer Aufklärung darüber gerechnet werden, ob 
der Mensch hier bzw. in der Nähe auch gewohnt hat, oder ob er nur des 
Rohmaterials wegen vorbeigekommen ist. — Inv.-Nr. 1960/88.89. 
Keilberg, Stadtkr. Regensburg. Seine Auf Sammlungen von der endpaläolithi-
schen Fundstelle Keilberg schenkte uns Patentanwalt W. Langewiesche. 
Weitere Funde übergab Studienrat Wolf, Cham. — Inv.-Nr. 1949/22; 
1950/54. 
Regensburg, Weinweg. Zu den Funden, die Vater und Sohn Zirngibl im 
Donaubogen seit Jahren bei der Feldarbeit aufsammeln, hat unser Mit-
arbeiter H. Lindner mit folgendem Bericht Stellung genommen: 
„Seit Jahren hat Josef Zirngibl aus Regensburg am Weinberg seine Auf-
merksamkeit den zahlreichen Hornsteinstücken geschenkt, die sich auf den 
Ackerflächen der dortigen Donauterrasse finden. Neben sehr zahlreichen, 
mehr oder weniger merkwürdig geformten Stücken mit den Merkmalen 
der natürlichen Frostsprengung glückte es ihm, auch einige sichere Werk-
zeuge des Altsteinzeitmenschen und —zahlreicher — solche der Jungstein-
zeit und der folgenden vorgeschichtlichen Epochen, wohl bis ins Mittel-
alter hinein, aufzufinden. Gelegentlich der Begehung von Zirngibls Fund-
plätzen wandte ich in Begleitung von H. Rademacher daraufhin mein 
Augenmerk auch der eigentlichen Terrassenaufschüttung zu, deren Kies-
schichten in der sogenannten Badgrube am Weinweg bis mehr als 8 m 
tief ausgezeichnet aufgeschlossen waren. Unter einer 0,5 bis 1 m starken 
braunen Verlehmung mit in die Kiese eingesenkten Verwitterungs- bzw. 
Strudeltaschen liegen hier die hellen kalkgeröllreichen Donaukiese in hori-
zontalen Schichten von bald feinerem, bald, nach unten zunehmend, grö-
berem Korn. Gegen die Basis der Schotter hin führen die Kiese zahl-
reiche z.Teil recht große Malmkalkblöcke von geringerer Rundung. Wäh-
rend Zirngibls Geräte altsteinzeitlicher Art stets stark weiß patiniert sind, 
fanden sich in den tieferen Kieslagen in der Badgrube schokoladenbraune 
Hornsteingerölle natürlicher Entstehung, viele Pseudoartefakte (Eolithen) 
von unregelmäßiger Form mit retuschenartigen Randabsplitterungen, von 
denen das eine oder andere Stück vom Altmenschen vielleicht benutzt 
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sein könnte. Doch besteht darüber keinerlei Gewißheit, selbst die Ver-
mutung ist völlig ungesichert. Umso größer ist die Überraschung, daß 
seitdem durch Zirngibl, Lindner und Rademacher einige wenige sichere 
altsteinzeitliche Klingen von Levallois-Charakter sowie ein schildkernver-
dächtiges Stück aus den Schottern geborgen wurden. Soweit die wenigen 
Stücke bisher ein Urteil erlauben, handelt es sich um vom Fluß trans-
portierte und mehr oder weniger stark abgerollte Streufunde einer alten, 
reinen Levalloisgruppe. In archäologischer Hinsicht ist die Wissenschaft 
geneigt, die — schon recht fortgeschrittene — Abschlagkultur des Le-
valloisien in ihren ältesten Stufen in Europa in die vorletzte, die Rißeis-
zeit, zu verlegen. Es ist nicht unmöglich, daß auch unsere braunen Bad-
grubenklingen rißeiszeitlicher Entstehung sind und beim Aufschottern der 
Weinwegterrasse durch Seitenerosion aus der älteren, höheren Terrasse 
aufgenommen wurden. Sie könnten aber auch noch in der letzten Zwi-
scheneiszeit, ja noch im Beginne der letzten, der Würmeiszeit, vom Alt-
menschen hergestellt worden sein. Da es an Aufschlüssen in der höheren 
Terrasse fehlt, kann dieses Problem z. Zt. nicht gelöst werden. Nichts-
destoweniger steht fest, daß es sich um sehr alte, wenn nicht sogar die 
ältesten Zeugnisse der Anwesenheit eiszeitlicher Menschen in Bayern 
handelt. Eine Verwandtschaft der Formen mit denen des „älteren Leval-
lois" von Markkleeberg bei Leipzig besteht, doch fehlen bei uns z. Zt. noch 
bis auf ein unsicheres Stück die dort so häufigen Schmalklingenformen. 
Die hellfarbig weißen Funde Zirngibls sind jünger, wie ja schon ihre 
Art der Lagerung verrät. Es ist untunlich, sie jetzt schon, wo noch so 
wenig einwandfreies Material vorliegt, einer bestimmten altsteinzeitlichen 
Kultur zuzuteilen, doch besteht eine gewisse Wahrscheinlichkeit, daß es 
sich dabei um ein frühwürmzeitliches Altmousterien handelt. 
Die jüngsten Steingerätfunde Zirngibls sind unpatiniert. Nach ihren For-
men ist man geneigt, sie einer spät jungsteinzeitlichen, schon nordisch be-
einflußten Gruppe zuzuschreiben. Interessant ist, daß ein Teil dieser 
Geräte offensichtlich in späteren Zeiten zum Feuerschlagen mit einem 
Feuerstahl benutzt worden ist. Dabei wurden die ehemaligen Kanten und 
Retuschen zerklopft und verwischt. Die Stücke sind, wie man sagt, ge-
rändelt. Diese Erscheinung verweist den zweiten Gebrauch der jungstein-
zeitlichen Geräte in frühgeschichtliche oder mittelalterliche Zeit. Auffällig 
ist ein großes, grobes Gerät des Campignien, das Parallelen in Lengfeld 
hat." — Inv.-Nr. 1957/92.110; 1958/16; 1959/1; 1960/70—72. 
Schwabelweis, Stadtkr. Regensburg. Vom Fellinger Felsturm stammende Si-
lexwerkzeuge und einige Knochen erhielten wir von Patentanwalt W. Lan-
gewiesche. — Inv.-Nr. 1960/65. 
Tegernheim, Kr. Regensburg-Nord. Am Fuß des Keilsteiner Hanges gegen 
den Tegernheimerkeller zu ist eine Fundstelle von Feuersteingeräten, 
deren vorgeschichtliche Wertung allerdings noch nicht geklärt ist. Es 
ist notwendig, sie zu sammeln, sie bleiben aber vorläufig noch zur Diskus-
sion gestellt. Die Zuweisung neuer Fundkomplexe verdanken wir Patent-
anwalt W. Langewiesche und Dipl. Ing. A. Langfeld. — Inv.-Nr. 1955/34. 
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II. J ü n g e r e Steinzeit 
(Neolithikum 3000—1800 v. Chr.) 
Alteglofsheim, Kr. Regensburg-Süd. Im Anschluß an die Begehung der Flur 
Langenerling fand H. Rademacher 
1. in der Flur Auf der Ebene Feuersteingeräte, neolithische Spiral- und 
Stichreihenkeramik und Graphittonscherben der Latenezeit. — Inv.-Nr. 
1960/39. 
2. Ostnordöstlich der Ziegelei wenige bescheidene, zeitlich zunächst noch 
nicht bestimmbare Scherben. — Inv.-Nr. 1960/44. 
Unmittelbar südwestlich an den Ort anschließend finden sich Spuren 
einer Siedlung. Gutsbesitzer Wittich teilte aus seinen Beobachtungen dazu 
mit, daß sich diese Siedlung bis nahe an den heutigen Wald hin erstreckt 
haben müsse. — Inv.-Nr. 1960/138. 
Altfalter, Kr. Nabburg. Das mittlere und obere Naabtal galt bisher als vor-
geschichtlich unbesiedelt. Ein Fund wie das Bronzeschwert vom Schafbühl 
bei Nabburg (Oberpfälzer Heimat 5, 1960, 71 f.) mußte daher besonders 
auffallen, aber auch den Hinweis zunächst wenigstens auf eine Begehung 
des Flusses und seiner Seitentäler geben. Inzwischen weist eine kleine, 
kunstvoll gearbeitete Feuersteinpfeilspitze, die unweit vom Auhof gefun-
den worden ist und in einer Nachbildung erworben werden konnte (Abb. 1 
im letzt jährigen Bericht), noch ein Jahrtausend weiter in die Vorzeit 
zurück. Eine wenn auch nur dünne Besiedelung scheint wahrscheinlicher 
als Verlust auf der Jagd, den ich schon bei der Besprechung des Schwer-
tes nicht annehmen wollte. (VO 100, 1959, 249f.). — Inv.-Nr. 1959/93. 
Eltheim, Kr. Regensburg-Süd. Auf einigen Umwegen gelangte ein Glocken-
becher als Geschenk des Heimatmuseums Neumarkt zu uns. Seine Auf-
findung liegt so lange zurück, daß die genaue Stelle nicht mehr erkundet 
werden kann. Das unverzierte, aber ganz erhaltene Stück kann nur aus 
einem Grab der Art stammen, wie zuletzt zwei in Lerchenfeld (VO 97, 
1956, 457; B. Vorg. bl. 24, 1959, 1—5) gefunden wurden. — Inv.-Nr. 
1960/126. 
Die gelegentliche Absuche der Felder an der Straße nach Altach lieferte 
verschiedene zeitlich nicht genau fixierbare Lesescherben und eine Scherbe 
eines römischen Sigillatagefäßes. — Inv.-Nr. 1960/142. 
Gailsbach, Kr. Regensburg-Süd. Beim Ausheben einer Grube fand G. Plabel 
auf seinem Hof ein spitznackiges Steinbeil. Die Schneide ist glatt poliert, 
im übrigen ist die Oberfläche rauh gepickt, damit das Werkzeug fester in 
der Schäftung ruht. — Inv.-Nr. 1959/95. 
Bei einem Besuch der Fundstelle des Steinbeiles konnten östlich bis nord-
östlich vom Ort unter Führung von G. Plabel neolithische Siedlungsspuren 
beobachtet werden. Soweit sich genauer datierendes Material ergab, han-
delte es sich um Spiralkeramik. — Inv.-Nr. 1960/3. 25.26. 
Bei einer neuerlichen Begehung auch anderer Teile der Ortsflur fanden 
sich nördlich der spiralkeramischen Siedlung bescheidene Scherben und 
Splitter von Hornsteinwerkzeugen, die sich vorläufig noch nicht zuver-
lässig bestimmen lassen, jedoch zu anderen Siedlungen gehören dürften. — 
Inv.-Nr. 1960/157.158. 
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Gemling, Gde. Poign, Kr. Regensburg-Süd. 
1. Eine zerbrochene Steinaxt, deren Durchbohrung nicht restlos durchge-
führt war, die also wohl im Zuge der Bohrung zerbrach, fand bei der 
Feldarbeit schon vor längerer Zeit der damalige Schüler Fr. Hagl. Die 
Fundstelle liegt nahe beim Esterholz und so weit von Gemling entfernt, 
daß ein Zusammenhang mit der dortigen neolithischen Siedlung unwahr-
scheinlich ist. Außerdem ist die Axt auch anderer Art als das Steingerät 
dieser Siedlung. Eine Beziehung zu bereits bekannten Siedlungsplätzen 
kann man noch nicht ersehen. Geschenk des Finders. — Inv.-Nr. 1960/111. 
2. Nördlich vom Lugerbach fand J. Weig ein Steinbeilchen, Silices und 
Tonscherben. — Inv.-Nr. 1960/62. 
Graßlfing, Kr. Regensburg-Süd. Eine Begehung der Ortsflur erbrachte außer 
von den schon früher festgestellten Stellen von 5 neuen Punkten Lese-
funde. Eine zeitliche Bestimmung war zunächst nur in zwei Fällen mög-
lich. Südlich vom Ort lagen Reste der Spiralkeramik. — Inv.-Nr. 1960/ 
51—54. 
Groschlattengrün, Kr. Tirschenreuth. Aus dem Basaltwerk am Teichelberg 
stammt ein Stück Schotter, dem man an kleinen Stellen noch ansehen 
kann, daß es sich um eine verschotterte Steinaxt handeln muß. So un-
scheinbar das Stück nur noch ist, so erregend ist der Hinweis, daß auch im 
Lkr. Tirschenreuth mit Vorgeschichte gerechnet werden muß. — Inv.-Nr. 
1960/29. 
Hagelstadt, Kr. Regensburg-Süd. Die Suche in der Flur Langenerling führte 
H. Rademacher auch in die Nähe von Hagelstadt. Er fand hier zwischen 
Bahn und Langenerlinger Bach ein umfangreiches Siedlungsgelände. Die 
Funde, außer Keramik auch Silices und Felssteingeräte, belegen eine 
Nutzung des Gebietes zur Zeit der Spiral-, Stich- und bayer. Rössener 
Keramik. Außerdem wenige Proben für die Urnenfelderkultur und die 
Latenezeit. — Inv.-Nr. 1960/40—43. 
An dieses Siedlungsgebiet nördlich anschließend konnten bis zur Flur-
grenze ebenfalls Siedlungsfunde gemacht werden. Durch die neuen Funde 
aufmerksam geworden, bemerkte der Gutsbesitzer Scheuerer Skelettreste, 
deren genaue Untersuchung zwei Skelettgräber der Bandkeramik nachwies. 
Mitten in der Frühjahrsfeldbestellung ließ sich eine umfangreichere Aus-
grabung leider nicht durchführen. — Inv.-Nr. 1960/47—49. 
Klein-Heitzenhofen, Gde. Duggendorf, Kr. Burglengenfeld. An der Südwest-
ecke des Dorfes wurde gelegentlich einer Geländebegehung eine vorge-
schichtliche Siedlung nachgewiesen. Die gefundenen Scherben können 
kulturell noch nicht zugewiesen werden, einige Silices möchten aber am 
ehesten neolithisch sein. — Inv.-Nr. 1960/129. 
Hölkering, Gde. Pentling, Kr. Regensburg-Süd. Eine jungsteinzeitliche Sied-
lung konnte durch Lesefunde bestimmt werden. — Inv.-Nr. 1960/56. 
Kareth, Kr. Regensburg-Nord. Bei Rehtal fand G. Zirngibl einen aus mensch-
licher Bearbeitung hervorgegangenen Silexsplitter. Zukünftige Suche wird 
möglicherweise eine Siedlungsstelle nachweisen können. Eine genauere An-
gabe des Alters ist noch nicht möglich. — Inv.-Nr. 1960/73. 
Kneiting, Kr. Regensburg-Nord. In der Naab wird seit kurzem ein Stück des 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01811-0280-3
Nordufers weggebaggert. Neben durchweg mittelalterlichen bis neuzeitli-
chen Gefäßscherben ist dabei auch ein nur geringfügig beschädigtes neo-
lithisches Tongefäß zum Vorschein gekommen. Eine ausgebrochene Scherbe 
scheint alt, der Schaden ist also möglicherweise schon antik und keines-
falls dem Bagger zuzuschreiben. Besonderer Dank und Anerkennung ge-
bührt dem Baggerführer Röhrl, der den Topf mit Sorgfalt behandelt, dem 
Museum überlassen und damit die Möglichkeit der wissenschaftlichen 
Bearbeitung gegeben hat. Das Gefäß entstammt der, nach einem mittel-
deutschen Gräberfeld benannten, Rössener Kultur. — Inv.-Nr. 1960/98. 
Langenerling, Kr. Regensburg-Süd. Siehe bei V. a) Hallstattzeit. 
Mangolding, Kr. Regensburg-Süd. 
1. Südlich an der Straße nach Moosham fand H. Rademacher eine Scherbe 
als Hinweis auf eine Siedlung der bayer. Rössener Kultur. — Inv.-Nr. 
1960/46. 
2. Auf dem Weg von Haidau nach Köfering lieferte eine sorgfältige Be-
obachtung des Bodens an vier verschiedenen Stellen vorgeschichtliche 
Funde. Sie lassen sich zunächst zeitlich noch nicht genau einstufen, dürf-
ten aber z. T. mindestens in die jüngere Steinzeit zurückreichen. — 
Inv.-Nr. 1960/57—60. 
Moosham, Kr. Regensburg-Süd. Südlich Bahn-km 101 fand H. Rademacher 
Splitter von Feuersteingeräten und Scherben der Frühlatenezeit, etwas 
älteres Material kann bronzezeitlich sein. — Inv.-Nr. 1960/30. 
Niedertraubling, Kr. Regensburg-Süd. Selbst in fundreichen Landstrichen gibt 
es immer wieder auch Überraschungen. Die Gefahr besteht, durch das 
Gewohnte und übliche geblendet zu werden. Gutsbesitzer H. Dörfler bringt 
einen länglichen Klopfstein, der aus einem Quarzitgeröll gefertigt ist. Ge-
wiß ist es eigentlich „nur" ein gewöhnlicher Stein, aber wozu mag er ge-
dient haben? Fertigten mit ihm die Mädchen das Mittagessen, oder diente 
er etwa dem Medizinmann beim Bereiten heilender Mixturen oder eines 
kultischen Trankes?. — Inv.-Nr. 1960/99. 
Pirka, Kr. Viechtach. Beim Umgraben eines kleinen Fleckchens Wiese fand 
der Altbauer A. Preuss ein Steinbeil. Hier, wo mit Funden dieser Art nicht 
gerechnet werden konnte, gebührt dem Finder besonderer Dank und Aner-
kennung für seine Aufmerksamkeit. Durch das Entgegenkommen von 
Apotheker Gareis in Viechtach konnte eine Nachbildung gefertigt werden. 
Amtmann i. R. H. Lindner besucht die Fundstelle und stellt fest, daß sie 
von dem ebenfalls jungsteinzeitlichen Fundplatz Rugenmühle (VO 95, 
1954, 281) bei Viechtach nur 1100 m den Regen aufwärts entfernt liegt. 
Im Zusammenhang mit dem unten zu erwähnenden Rillenschlägel vom 
Dörflberg möchten auch diese Funde, denen noch das Steinbeil von 
Wiesing zuzurechnen ist, als Zeichen einer Besiedelung, nicht nur ge-
legentlicher Durchzüge, betrachtet werden. — Inv.-Nr. 1959/94. 
Piesenkojen, Gde.Obertraubling, Kr.Regensburg-Süd. H.Dörfler hat nahe 
beim Ort eine stichreihenkeramische Siedlung entdeckt. Bei einer gelegent-
lichen Begehung konnte reichliches Fundmaterial aufgesammelt werden. — 
Inv.-Nr. 1960/152. 
Poign, Kr. Regensburg-Süd. 
1. Gelegentlich eines Ganges zur Keltenschanze im Esterholz fanden sich 
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auf einem Feldweg nördlich der Straße Abbach- Poign einige Silices. — 
Inv.-Nr. 1960/105. 
2. Vor dem Ostrand des Esterholzes fand J. Weig einige vorgeschichtliche 
Scherben und Silices. — Inv.-Nr. 1960/106. 
3. Nordwestlich von Gemling sammelte J. Weig einige vorgeschichtliche 
Scherben. — Inv.-Nr. 1960/125. 
4. Die jungsteinzeitliche Niederlassung bei Gemling lieferte seit unserer 
ersten Erwähnung 1952 bei wiederholten Besuchen durch J. Weig und 
H. Geissler und andere Freunde unserer Arbeit neues Arbeitsmaterial. — 
Inv.-Nr. 1952/26. 
Poikam, Kr. Kelheim. Zunächst noch zaghaft treten auch nördlich der Donau 
Funde auf. J. und G. Zirngibl fanden eine vorgeschichtliche Scherbe und 
einen Silexsplitter. — Inv.-Nr. 1960/74. 
Pürkelgut, Stadtkr. Regensburg. Von der bekannten Siedlung „Pürkelguter 
Hochfeld" übergab uns Patentanwalt W. Langewiesche eine Sammlung von 
Hornstein-Werkzeugen, -Rohbrocken und -Kernstücken. — Inv.-Nr. 1960/ 
108. 
Groß-Prüfening, Stadtkr. Regensburg. H. Lehrer Jellinek, der uns während 
seiner Tätigkeit in Auf hausen verschiedene Fundstücke vermittelte, hat, 
nun im Stadtgebiet beschäftigt, vom westlichen Stadtrand verschiedene 
Zeugen der Vorzeit beigebracht: 
I. Ein bandkeramisches, flaches Steinbeil 
2. Ein Spinnwirtel, zeitlich nicht genau zu bestimmen 
3. Eine Eisenlanzenspitze, frühmittelalterlich 
Soweit sich noch feststellen ließ, dürfte wenigstens die Lanzenspitze ein 
Baggerfund sein, also aus der Donau stammen. — Inv.-Nr. 1960/95. 
Regensburg, Weinweg. Im nördlichsten Teil des Donaubogens finden J. u. 
G. Zirngibl durch ihr lebhaftes Interesse und ihre Aufmerksamkeit immer 
wieder Uberreste aus der menschlichen Frühzeit, die man zuvor dort gar 
nicht erwartet hätte. Es handelt sich vorwiegend um Steinwerkzeuge 
meist wohl des Neolithikums. Ein Teil des Fundstoffes lag in tieferen 
Schichten, d. h. die Donau hat seit seiner Niederlegung das Gelände 
durch Anschwemmung von Sand auf gehöht. — Inv.-Nr. 1960/70—72. 
Scheuer, Gde. Köfering, Lkr. Regensburg-Süd. Neben Proben der Stichreihen-
und bayer. Rössenerkeramik fand H. Rademacher Feuersteingeräte, einen 
Bohrkern, eine Geweihhacke und eine Scherbe der späten Latenezeit. — 
Inv.-Nr. 1960/45. 
Sengenbühl, Kr. Cham. E. Vogl in Oberdörfl fand im Abraum, der beim 
Bau einer neuen Straße angefallen war, eine große und starke Klinge aus 
Jurahornstein. Amtmann i. R. H. Lindner, der sie vermittelte, ist geneigt, 
sie der endneolithischen Chamer Gruppe zuzuweisen. Seine Deutung als 
Jagdmesser möchte aber nicht so verstanden werden, als müsse sie ganz 
allein gelegen haben und „fern der Heimat" verloren gegangen sein. Es 
gibt in der näheren und weiteren Umgebung noch andere Jungsteinzeit-
funde, und eine Besiedelung der Gegend Cham-Furth-Kötzting-Viechtach 
wird immer wahrscheinlicher. (Vergl. die Nachrichten unter Pirka und 
Wiesing). Inv.-Nr. 1960/82. 
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Senghofen, Kr. Regensburg-Süd. Südlich der Bahn fand H. Rademacher wenige 
Silexgeräte und Scherben der Latenezeit. — Inv.-Nr. 1960/31. 
Sinzing, Kr. Regensburg-Nord. 
Etwa 500 m südlich vom Ort und 300 m westlich der Donau fand sich 
beim Gartenbestellen ein schöner Klingenkratzer. Das kleine Werkzeug 
weist auf eine Besiedelung des rechten Donauufers schon im Neolithikum 
hin. Geschenk H. Hammon. — Inv.-Nr. 1959/92. 
Taimering, Kr. Regensburg-Süd. Die Flur aber auch der Ort selbst sind in 
vorgeschichtlicher Zeit, mindestens seit der Jungsteinzeit, vom Menschen 
bewohnt und genutzt. Vom westlichen Ortsrand bringt R. Loderbauer 
keramische Reste des Neolithikums, der Bronze- und Urnenfelderzeit, der 
Latenezeit und des Mittelalters. — Inv.-Nr. 1960/114. 
Triftlfing, Kr. Regensburg, östlich Triftlfing erstrecken sich bis über die 
Gemeindegrenze nach Petzkofen zwei Siedlungsflächen. Eine kulturelle Zu-
weisung innerhalb des Neolithikums werden erst weitere Lesefunde er-
möglichen. — Inv.-Nr. 1960/159.160. 
Untermassing, Kr. Regensburg-Süd. Die schon 1954 erwähnte Siedlung süd-
westlich vom Hof lieferte dank der Begehung durch die Schüler J. Weig 
und W. Geißler weitere Funde, die unsere Einsicht in die vorgeschichtliche 
Besiedelung dieses Seitentales des Wolkeringer Mühlbaches vervollständi-
gen. — Inv.-Nr. 1954/23.24. 
Weichseldorf, Gde. Duggendorf, Kr. Burglengenfeld. 
1. In einer Sandgrube südlich von Weichseldorf fand J. Weig Hornstein-
werkzeuge und keramische Reste des frühen Mittelalters. — Inv.-Nr. 
1960/63. 
2. Aus einer benachbarten Grube ebenfalls vorgeschichtliche Tonscherben. 
— Inv.-Nr. 1960/130.131. 
3. Nördlich vom Ort konnten bei mehrfacher Begehung u. a. von J. Weig 
Gefäßscherben der Bronzezeit und vorwiegend des frühen Mittelalters ge-
sammelt werden. Bescheidene Hornsteinklingen sind steinzeitlich, es muß 
zunächst aber offen bleiben, ob sie schon vor das Neolithikum gesetzt 
werden dürfen. — Inv.-Nr. 1960/85. 
Weiden. So unbedeutend eine einzelne Feuerstein-Klinge scheinen mag, so 
wichtig ist die von Bildhauer Leo Bäumler südöstlich der Stadt nahe der 
Ostmarkstraße gefundene Klinge. Sie ist das erste Belegstück für Jung-
steinzeitmenschen an der oberen Naab. Dem Finder gebührt Anerkennung 
für diesen Fund und Dank für die Überlassung zur wissenschaftlichen 
Auswertung. — Inv.-Nr. 1960/144. 
Wiesing, Kr. Viechtach. Ein Junge fand schon vor vielen Jahren auf dem 
höchsten Punkt des Amesberges eine Steinaxt. Die Axt ist leicht kahnartig 
gebogen und darf daher in den Kreis der endneolithischen sog. Streitaxt-
kulturen gestellt werden. Durch das Entgegenkommen von Expositus Hoff-
mann in Schönau konnte von dem durch seinen Fundort bemerkenswerten 
Stück eine Nachbildung gefertigt werden. — Inv.-Nr. 1953/15. 
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III. Bronzezeit 
(1800—1200 v. Chr.) 
Diesenbach, Kr. Regensburg-Nord. Die Sandgrube Hierl, die seit 1952 zu-
nächst rätselhafte Funde der älteren Bronzezeit geliefert hat, erbrachte er-
neut mehrere keramische Komplexe, deren Auswertung uns der Lösung des 
Rätsels immer näher bringen wird. Wohl ohne Zweifel ist die Deutung als 
Gräber im Zusammenhang mit einer Wohnanlage. Das Fehlen auch der 
geringsten organischen Reste, etwa gebrannter Knochen oder von Holz-
kohle macht freilich die Deutung im Einzelnen noch weiterhin schwer. — 
Inv.-Nr. 1960/104.113.143. 
Finsterhaid, Gde. Engelsberg, Kr. Neumarkt. Der Pfarrer in Lauterhofen 
überließ uns eine bronzezeitliche Grabausstattung, die seit langer Zeit im 
Pfarrhaus verwahrt wurde. Vergl. W. Torbrügge, Die Bronzezeit in der 
Oberpfalz (1959) 126 Nr. 78. — Inv.-Nr. 1960/151. 
Laaber, Kr. Neumarkt. Von zerackerten Grabhügeln barg Kreisheimatpleger 
Schulleiter G. Fuchs Tonscherben. — Inv.-Nr. 1960/124. 
Oberdorfl, Kr. Kötzting. Unser Mitarbeiter H. Lindner, der Entdecker der 
Vorgeschichte im Bayerwald (B. Vorgeschichtsblätter 21, 1956, 21—31), 
fand bei seinen Geländegängen auf dem Gaisbergfeld einen Rillenschlä-
gel. Dieses anspruchslose und unauffällige Steinwerkzeug deutet er als 
Bergbaugerät, und sein Vorkommen weist auf vorgeschichtlichen Bergbau 
am Hohenbogen. Der Finder behandelt diese Frage in einem Zeitungsbe-
richt (Tagesanzeiger vom 15.1.1959). — Inv.-Nr. 1959/88. 
Scheuer, Gde. Köfering, Kr. Regensburg-Süd. Beim Neubau Eder zutage ge-
kommene Tonscherben der Bronzezeit stellten der Schulleiter Fritsch und 
Schneidermeister Miller sicher und führten sie der weiteren Auswertung 
zu. — Inv.-Nr. 1960/109. 
Sengkofen, Kr. Regensburg-Süd. Der Lehrer Betz aus Aufhausen, ein ge-
bürtiger Sengkofener, brachte vorgeschichtliche Lesefunde, die er bei Be-
gehungen des Geländes beiderseits des Weges nach St. Gilla zwischen der 
Pfatter und Sengkofen gemacht hatte. Alter vorgeschichtlich, z. T. mög-
licherweise bronzezeitlich. — Inv.-Nr. 1960/154.155. 
Taimering, Kr. Regensburg-Süd. Beim Ackern fielen dem Landwirt J. Gerl 
Stücke gebrannten Lehms auf. Der Altbauer K.Beck nahm sich um die 
Fundstelle an und stellte eine große Menge sogenannten Hüttenlehms 
sicher, aber auch einige Scherben, die das Alter angeben. Es wird der 
Versuch gemacht, aus den gebrannten Lehmbrocken nähere Hinweise 
über den Bau der bronzezeitlichen Hütten zu erhalten. — Inv.-Nr. 1960/ 
135. 
Weitere Funde siehe unter II. Jüngere Steinzeit. 
Thalmassing, Kr. Regensburg-Süd. Bei einer Geländebegehung fanden sich 
an der Straße nach Köfering keramische Reste, die auf eine Ansiedelung 
hinweisen. 
Ob eine einzelne Silexklinge schon für eine jungsteinzeitliche Niederlas-
sung in Anspruch genommen werden kann, werden erst weitere Funde er-
geben. (Vergl. VO 94, 1953, 212.217). — Inv.-Nr. 1960/137. 
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Abb. 1 
Glockenbecher von Eltheim. 
Zwei Steinwerkzeuge von Regensburg-Weinweg und 
(zu Seite 267; 270; 271) 
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Abb. 2 
Rössener Kugel aus der Naab, Gde. Kneiting 
(zu Seite 268 f.) 
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I 
Ahl). 3 
Grabbeigaben von Engelsberg, zwei Radnadeln und zwei Armringe. 
(zu Seite 272) 
\hl) . 4 
Ein Bronzeschwert aus dem Inn bei Neuhaus. 
Oberteil einer Bronzenadel von Abbaeh. 
Bronzenadel von Egglfing. 
(zu Seite 273) 
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Abb. 5 
Sichel von Pattenhofen. 
Armring von Schwarzenthonhausen. 
(zu Seite 273f.; 274) 
Abb. 6 
Romischer Becher aus Regensburg. 
(zu Seite 277) 
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Sbb.7 
R^igefäß« an» Reihengräbern bei Iffeladori und Perschen. 
(zu Seite 279; 280) 
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A*15Q00 
Vor- und frühgeschichtliche Belegung der Gemeindeflur Niedertraublim» 
(zu Seite 281) 
NN Jungsteinzeit, Siedlung 
Bronzezeit. Flachgräber 
X 1 inzelfund 
IK Urnenfelderzeit, Siedlung IK Depotfund 
• Römerzeit, villa rustica R Münze 
M Frühes Mittelalter, Streufund O Burgstall, Turmhügel 
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Untermas sing, Gde. Weillohe, Kr. Regensburg-Süd. An den schon 1909 ent-
deckten jungsteinzeitlichen Siedlungsbereich konnten nördlich angrenzend 
auch metallzeitliche Fundstellen beobachtet werden. Das neue Fund-
material gehört in die frühe Bronzezeit und in die Urnenfelderzeit. — 
Inv.-Nr. 1959/89—91. 
Weichseldorf, Gde. Duggendorf, Kr. Burglengenfeld. Siehe unter II. Jüngere 
Steinzeit. 
IV. Urnenfelderzei t - Hal ls tattzei t A und B 
(1200—800) 
Abbach, Kr. Kelheim. Von H. Windl erhalten wir eine Bronzenadel. Sie 
unterscheidet sich von den Nadeln, die im Jura aus Gräbern angefallen 
sind. Soweit sich erfragen ließ, der Geschenkgeber hat sie nicht selbst 
gefunden, schließt die Herkunft aus einem Grabe aus. Wir haben sie, 
wenn die Fundverhältnisse auch anders scheinen, etwa mit dem Sichel-
fund von Polzhausen verglichen (VO 95, 1954, 283), der auch, von uns 
aus gesehen, zusammenhanglos zum Vorschein kam. — Inv.-Nr. 1960/112. 
Alteglofsheim, Kr. Regensburg-Süd. Unweit der Wieskapelle fanden sich 
keramische Uberreste der Urnenfelderkultur und auch 3 römische Scherb-
chen. — Inv.-Nr. 1960/83.84. 
Egglfing, Gde. Köfering, Kr. Regensburg-Süd. Auf einem Siedlungsplatz (VO 
93, 1952, 327) wurde eine Bronzenadel gefunden. Von dem Original 
konnte wenigstens eine Nachbildung genommen werden. — Inv.-Nr. 1960/ 
94. 
Gailsbach, Kr. Regensburg-Süd. Bei weiterer Aufmerksamkeit gelegentlich 
der Feldbestellung fanden die Gebrüder Plabel nicht nur noch mehr neo-
lithische Reste von der Siedlung nordöstlich von Gailsbach, sondern ganz 
an deren östlichen Ende auch kennzeichnende Gefäßscherben der älteren 
Urnenfelderzeit. — Inv.-Nr. 1960/3. 
Hagelstadt, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter H. Jüngere Steinzeit. 
Kallmünz, Kr. Burglengenfeld. In einer aufgelassenen Kiesgrube unweit vom 
Tischberg sind u. a. von J. Weig Scherben der Urnenfelder- und La-
tenezeit gefunden worden. — Inv.-Nr. 1960/96. 
Neuhaus a. Inn. Ein schon vor dem Krieg beim Bau eines Kraftwerkes im 
Inn gefundenes Bronzeschwert gelangte jetzt erst zu uns und damit nicht 
nur in öffentlichen Besitz, sondern auch der Forschung zur Kenntnis. Es 
sei bei dieser Gelegenheit gesagt, daß ein sogenannter Handelswert nur 
fiktiv ist. Der wirkliche Wert dieser Dinge, ob sie nun aus Metall sind 
oder bloße Tonscherben, liegt in der wissenschaftlichen Auswertung. — 
Inv.-Nr. 1960/87. 
Pattershofen, Gde. Pf äff enhof en, Kr. Neumarkt. Bei Bad Abbach sprachen 
wir anläßlich einer Bronzenadel von dem Bronzesichel-Depot von Polz-
hausen (Die Oberpfalz 42,1954,145). Neuerdings tauchte bei Pattershofen 
eine solche Sichel auf. Die Sichel selbst wäre unbedeutend, wenn sie uns 
nicht aus der noch immer sehr dunklen Vorzeit unserer Heimat berichten 
könnte. Bei einem Besuch zeigt I. Weigl die Fundstelle und berichtet 
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davon. Im Zusammenhang mit einem Neubau und der Anlage eines 
Gärtchens tauchten in einer kleineren Felsgruppe am südlichen Steilhang 
des Tales etwa 3—4 m über der Talsohle mehrere Bronzestücke auf. 
Leider erkannte man ihre Bedeutung nicht, und sie gingen wieder ver-
loren. Es lag ein Depot vor, das mindestens 5 jetzt nicht mehr genau 
ansprechbare Gegenstände umfaßte. Zuweisung vom Heimatmuseum Am-
berg. — Inv.-Nr. 1960/123. 
Scheuer, Gde. Köfering, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter III. Bronzezeit. 
Taimering, Kr. Regensburg-Süd. R. Loderbauer birgt auf dem Baugrund Gerl 
in der Nordostecke des Dorfes Scherben der Urnenfelder- und späten 
Latenezeit. — Inv.-Nr. 1960/86. 
Untermas8ing, Gde. Weillohe, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter III. Bronze-
zeit. 
V. Eisenzeit 
a) Hallstattzeit C. u. D (800—450 v.Chr.) 
Fronau, Kr. Regensburg-Nord. Beim Tonabbau für das Hourdiswerk Puchner 
werden immer wieder vorgeschichtliche Kulturreste angetroffen. Seit dem 
ersten Bericht 1955 ist durch das Interesse des Inhabers G. Puchner im-
mer wieder Fundstoff sichergestellt und uns zur Verwahrung übergeben 
worden. — Inv.-Nr. 1960/2. 
Langenerling, Lkr. Regensburg-Süd. H. Rademacher erweiterte die 1957 
durchgeführte Begehung der Fluren Langenerling und Moosham (VO 98, 
1957, 344f.). 
1. 300 m südlich vom Ort Lesefunde der Hallstatt- und möglicherweise 
auch der Urnenfelderkultur. — Inv.-Nr. 1960/32. 
2. 350 m südlich vom Ort eine Brandstelle mit Hüttenlehm und Scherben 
der Urnenfelder- und Hallstattkultur. — Inv.-Nr. 1960/33. 
3. 300 m nordwestlich der Kirche fand sich wenig typische aber ver-
mutlich neolithische Keramik. — Inv.-Nr. 1960/34. 
4. Lesescherben der Münchshöfener Kultur vor dem nördlichen Orts-
rand. — Inv.-Nr. 1960/35. 
5. Vor dem westlichen Teil des Ortes fanden sich Scherben der Hügel-
gräberbronzezeit, möglicherweise auch neolithische und römische Scherben. 
— Inv.-Nr. 1960/36. 
6. Südwestlich der Stelle Nr. 5 Lesescherben der Hallstattzeit. — Inv.-
Nr. 1960/37. 
Schwarzenthonhau&en, Kr. Parsberg. Das Gerücht, in Buxlohe gebe es ein 
Ochsengeschirr, das mit vorgeschichtlichen Ringen ausgestattet sei, führte 
zur „Entdeckung" eines in der Tat hallstättischen Armringes. Der Ring 
ist von der Art, die satzweise getragen wurde, und so auch in den Grä-
bern liegt. Soweit sich von der Enkelin des ursprünglichen Besitzers noch 
erfragen ließ, stammt der Ring aus dem Forst Thonlohe. Geschenk Frau 
Lauterbach geb. Graf. — Inv.-Nr. 1960/110. 
Schirndorf, Gde. Fischbach, Kr. Burglengenfeld. In dem Bericht in Band 98, 
343 ist auf Gräber bei Fischbach und damit zusammenhängende Fragen 
hingewiesen worden. Wenn heute wieder Fischbach Anlaß ist, die gleichen 
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Probleme zu berühren, so sei der Kürze wegen auf die damaligen Bemer-
kungen hingewiesen und hier nur der neue Befund angedeutet. Daß die 
gleiche vorgeschichtliche Periode und wohl auch dieselbe Bevölkerung nun 
an einer anderen Stelle der gleichen Gemeinde angetroffen wird, macht 
deutlich, wenn auch eine genauere Untersuchung im Augenblick noch nicht 
möglich war, daß wir uns hier auf der Strecke Kallmünz-Burglengenfeld 
an einem keineswegs menschenarmen Stück des Naabtals befinden. Der 
Landwirt Johann Dechant stieß beim Umbrechen eines Kleefeldes auf 
Steine, die zu entfernen er begann. Dabei fand er ein Tongefäß, das er 
aber im Boden beließ, über die Landpolizei erstattete er Meldung an das 
Bayer. Landesamt f. Denkmalpflege. Eine sofortige, freilich den Um-
ständen wegen nur flüchtige Untersuchung ergab zwei Grabanlagen wie 
jene, auf die oben hingewiesen wurde. Weitere Untersuchungen sind ge-
plant. — Inv.-Nr. 1960/145.146. 
b) Latene-Zeit (= Keltenzeit 450-Chr. Geb.) 
Alkofen, Gde. Sinzing, Kr. Regensburg-Nord. Noch nicht zuverlässig bestimm-
bare Hornsteine und eine Graphittonscherbe, von der vorläufig noch un-
sicher ist, ob sie der Latenezeit oder schon dem Mittelalter zugewiesen 
werden muß, fanden J. und G. Zirngibl. — Inv.-Nr. 1960/75. 
Alteglofsheim, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter II. Jüngere Steinzeit. 
Barbing, Kr. Regensburg-Süd. Die Funde vom Kreuzhof werden nochmals 
erwähnt (VO 100, 1959, 253), weil unter den reichen römischen Resten 
sich auch einige Anzeichen für eine frühkeltische Niederlassung ergeben 
haben. Außer dem bereits erwähnten römischen Bronzekessel bilden wir 
die Scherbe einer ansprechend verzierten keltischen Schale ab. — Inv.-Nr. 
1959/25. 87. 
Eltheim, Kr. Regensburg-Süd. In einer Kiesgrube an dem Weg von Eltheim 
nach Altach findet J. Weig vorgeschichtliche Gefäßscherben, unter denen 
solche der Latenezeit altersmäßig bestimmt werden konnten. — Inv.-Nr. 
1960/115. 
Hagelstadt, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter II. Jüngere Steinzeit. 
Kallmünz, Kr. Burglengenfeld. Siehe unter IV. Urnenfelderzeit. 
Moosham, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter II. Jüngere Steinzeit. 
Obertraubling, Kr. Regensburg-Süd. Im letzt jährigen Bericht (S. 255) wurde 
von einem Reihengräberfeld in der Auerstraße berichtet. Die dabei ge-
fundenen Gefäßscherben waren zwischenzeitlich Gegenstand eingehender 
Untersuchungen. Sie dürfen danach in die späte Latenezeit datiert werden. 
Wir haben außer einem merowingischen Gräberfeld also auch keltische 
Reste, wobei allerdings offen bleiben muß, ob eine Siedlung angetroffen 
wurde oder die Bauarbeiter außer den Bajuwarengräbern auch ein Kelten-
grab zerstört haben. — Inv.-Nr. 1958/47. 
Regensburg. Schon immer wurde für die römischen Anlagen der Stadt nach 
einem keltischen Vorläufer gesucht. Es war anzunehmen, ein Platz, der 
den Römern umfangreiche militärische Anlagen wert war, müsse auch 
zuvor einheimische Siedlungen angezogen haben. Man dachte dabei an ein 
keltisches Oppidum, einfacher zwar, aber doch der Art, wie sie Caesar von 
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Gallien beschreibt. Mißlich blieb freilich, daß das Stadtgebiet nie zeit-
entsprechende Funde geliefert hat, wie man sie im Zusammenhang auf 
einem Oppidum erwartet hätte. Leider fehlten auch Reste von Befesti-
gungsanlagen, etwa wie auf dem Michelsberg bei Kelheim, dem Arzberg 
bei Weltenburg oder bei Manching, das in letzter Zeit durch die Aus-
grabungen der deutschen Forschungsgemeinschaft (Dir. Dr. W. Krämer) in 
den Mittelpunkt des Interesses rückte. Es mußte allerdings damit gerech-
net werden, etwa vorhandene Anlagen seien durch die Nähe der Stadt und 
die schon immer intensive landwirtschaftliche Nutzung ihrer weiteren Um-
gebung eingeebnet worden und damit verloren gegangen. Man dachte für 
ein Oppidum an den Königs wieser Berg (Dreibäumerlberg), aber auch an 
den Sparlberg, ohne freilich diese Annahme im einen oder anderen Fall 
durch Funde stützen zu können. Das hat sich neuestens geändert, vom 
Königswieser Berg machten wir Funde schon namhaft (VO 100, 1959, 247), 
und vom Sparlberg hat inzwischen A. Schwarzbeck vorgeschichtliche, aller-
dings nicht näher datierte Funde beigebracht. — Inv.-Nr. 1960/50. 
Scheuer, Gde. Köfering, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter II. Jüngere Stein-
zeit. 
Sengkofen, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter II. Jüngere Steinzeit. 
Taimering, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter IV. Urnenfelderzeit. 
VI. R ö m i s c h e Kaiserzei t (Chr. Geburt bis 5. Jahrh.) 
Alteglofsheim, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter IV. Urnenf elderzeit. 
Bad Abbach, Lkr. Kelheim. Von einer wohl auf dem Ziegelfeld gefundenen 
Kupfermünze, einem 77/78 in Lugdunum geprägten Dupondius des Vespa-
sian, konnte ein Abdruck genommen werden. — Inv.-Nr. 1960/28. 
Burglengenfeld. Aus der 1953 erwähnten kaiserzeitlichen germanischen Sied-
lung in der Wieden überließ uns Frau M. Zimmermann einen Scherben, der 
es erlaubte, einen uns schon früher übergebenen Teil zuverlässig zu einer 
ganzen Schale zu ergänzen. — Inv.-Nr. 1953/4. 
Eltheim. Siehe bei II. Jüngere Steinzeit. 
Graßlfing, Kr. Regensburg-Süd. Südlich des Dorfes entdeckte J. Weig Hin-
weise auf eine villa rustica. Damit sind für Graßlfing schon zwei römi-
sche Höfe bestimmt. (VO 95, 1954, 286). — Inv.-Nr. 1960/55. 
Großprüfening, Stadtkreis Regensburg. Auf dem Siedlungsgelände am süd-
lichen Donauufer, etwa gegenüber der Naabmündung, sammelte J. Weig 
keramische Reste auf. — Inv.-Nr. 1960/140. 
Grünthal, Kr. Regensburg-Nord. Die dauernde Überwachung des Fundge-
ländes beim Sandhof ergab nicht nur weiterhin frühbronzezeitliche Scher-
ben, sondern über das 1957 erwähnte Urnenf eidergrab hinaus durch A. 
Franke und J. Weig auch einige Scherben, die wohl den freien Germanen 
der römischen Kaiserzeit zugewiesen werden dürfen. — Inv.Nr. 1956/65. 
Niedertraubling, Lkr. Regensburg-Süd. 
1. In der Gärtnerei Artinger wurden Reste gefunden und durch Dr. C. 
Rüblein eingeliefert. Sie weisen auf eine villa rustica hin. Gutsbesitzer 
H.Dörfler, um Nachforschungen gebeten, stellte fest, daß der Großvater 
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des heutigen Besitzers dabei war, als 1859 beim Bau der Ostbahn bzw. der 
Brücke über den Lohgraben der Bronzestier gefunden wurde, der noch 
heute zu den bemerkenswertesten Stücken unserer römischen Abteilung 
gehört. Die Feststellung ist wichtig, weil bisher die genaue Fundstelle 
nicht bekannt war und das Stierchen unter Obertraubling geführt wurde. 
(VO 77, 1927, 35 Nr. 29; Führer durch die Sammlung der Stadt Regens-
burg I. Abb. 18). Der alte und die neuen Funde entstammen dem glei-
chen römischen Anwesen. — Inv.-Nr. 1960/66. 
2. Südlich vom Ort bei Bahnkilometer 129 fand H. Dörfler eine leider nur 
schlecht erhaltene Kupfermünze, die sich aber trotzdem noch als eine 
Prägung Nervas von 96/97 bestimmen ließ. Münzstätte Rom. Ob die 
Münze mit der villa rustica in der Gärtnerei Artinger in Verbindung ge-
bracht werden darf oder nur ganz allgemein auf die Römerstraße Castra 
regina - Sorviodurum bezogen werden kann? Die Trasse der Militärstraße 
wird freilich im allgemeinen nördlicher angenommen. — Inv. Nr. 1960/102. 
Regemburg 
1. Margaretenstraße 6 a. Bei Erdarbeiten für die Vertiefung eines Kellers 
wurden Skelettgräber zerstört. Es konnten lediglich aus dem Aushub-
material Knochen und Scherben von Beigefäßen aufgesammelt werden. 
Nach dem wenigen noch zugänglichen Skelettmaterial handelt es sich 
mindestens um zwei Bestattungen. — Inv. Nr.1960/7. 
2. Die umfangreichen Erdarbeiten für den Umbau der Güterabfertigungs-
gebäude ergaben weitere Funde aus dem großen römischen Friedhof 
(vergl. VO 100, 1959, 255): zwei Bruchstücke von Grabdenkmälern, das 
eine mit Resten einer Inschrift. — Inv.-Nr. 1960/6 Lap. Nr. 213.214. 
3. Asamstraße-Ostendorferstraße. Beim noch nicht völlig abgeschlossenen 
Grundaushub für einen Bau der Bundesbahn wurden römische keramische 
Reste aufgeschlossen und, soweit dies bei den modernen Arbeitsmethoden 
möglich ist, mit Unterstützung des Bauführers Dirnberg und des B.B. 
Angestellten W.Seemann geborgen. Das Gelände liegt unmittelbar neben 
dem Badegebäude, das zum Kohortenkastell Kumpfmühl-Behnerkeller ge-
rechnet wird. Eine Deutung der Funde und Beobachtungen ist noch 
nicht möglich, doch liegen weitgehend Reste handwerklicher Betätigung 
vor. — Inv.-Nr. 1960/147. 
4. Frau L. Ziegler in Waiblingen schenkte dem Museum einen Sigillata-
Becher, den sie von ihrem Großvater, Bauamtmann Karl Ziegler (*j* 1896), 
geerbt hatte. Genauere Angaben zur Herkunft fehlen zwar, doch darf 
nach der Zeit, zu der Ziegler bei der Stadt tätig war, mit einiger Sicher-
heit angenommen werden, der Becher stamme aus einem Grab des großen 
Gräberfeldes an der Via Augustana, das beim Bau der Ostbahn (heutiger 
Güterbahnhof und Umgebung der Kumpfmühlerbrücke) aufgedeckt wurde. 
— Inv.-Nr. 1960/4. 
Wörth, Kr. Regensburg-Nord. J. Grötschmeier übergibt eine Kupfermünze, 
einen Sesterz des Mark Aurel, geprägt in den Jahren 161/176, die sein 
Vater in der Falkensteinerstraße bei Bauarbeiten gefunden hat. — Inv.-
Nr. 1960/5. 
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VII. Mero wingerzeit (6.—7. Jahrh.) 
Eichhofen, Kr. Regensburg-Nord. Beim Eingraben eines öltankes auf Haus 
Werdenfels traf man auf ein merowingisches Soldatengrab. Die Beigaben, 
Langsax, Speerspitze und Messer, überließ uns Direktor G. Necker. Der 
freie Bajuware wurde in seiner vollen Montur bestattet, zu der auch die 
Waffen gehören. Ein Waffengrab ist also keineswegs das Zeichen eines am 
Ort ausgetragenen Kampfes, sondern Teil eines Friedhofs, der zu einem 
Dorf gehörte. Der Ort kann freilich sehr klein gewesen sein. 
Die Siedlung auszumachen ist im Falle Werdenfels schwer, und als weitere 
Schwierigkeit tritt hinzu, daß es nur ein einziges Grab war. Der kleine 
Bodenaufschluß könnte von einem Friedhof etwas randlich nur ein Grab 
erfaßt haben, aber das auf drei Seiten bebaute Gelände hat noch nie 
Funde ergeben, und auf der vierten Seite steigt das Gelände schon gleich 
steil an. Für eine Gruppe von Gräbern bleibt kein Raum. 
Werdenfels geht erst auf eine Gründung des 20. Jahrhunderts zurück, und 
es muß vorläufig angenommen werden, es handle sich bei den Funden 
wirklich nur um ein Einzelgrab, das nicht zu einem nahe gelegenen Hof 
oder Weiler gehörte. — Inv.-Nr. 1960/100. 
Eltheim, Kr. Regensburg-Süd. An der Straße nach Altach entstehen immer 
wieder Kiesgruben. Eine heute lange aufgelassene Grube erbrachte schon 
vor dem letzten Krieg Teile eines Urnenfeldes (1000 v.Chr.). Straßen-
bauarbeiten erforderten neuerdings verstärkte Materialanfuhr. Beim Kies-
abbau stieß man auf Teile eines menschlichen Skelettes und auf eine 
eiserne Streitaxt. Dank der Initiative von Herrn Bürgermeister L. Schmid 
gelangten die Funde an uns und können der Auswertung für die Orts-
und Landeskunde zugeführt werden. — Inv.-Nr. 1960/141. 
Kelheim. Bei Wegebauten in Affecking wurden Reihengräber achtlos zerstört. 
Bis an Ort und Stelle Beobachtungen möglich waren, ließen sich von min-
destens 5 Gräbern nur noch 2 wenigstens in kleinen Resten untersuchen, 
die noch eine Feststellung ihres Alters zuließen und damit für die Ent-
stehungsgeschichte des Ortes von Bedeutung sind. — Inv.-Nr. 1960/79—81. 
Lauterhofen, Kr. Neumarkt. 
1. Die 1954 begonnene Untersuchung des Reihengräberfeldes auf den 
Geißäckern konnte abgeschlossen werden. Gesamtzahl der Gräber nunmehr 
85. — Inv.-Nr. 1960/118—121. 
2. Bei kleineren Bauarbeiten im Zipfel wurden neben Skelettresten mit 
Messer und einem Nagel auch drei Tonscherben karolingischen Alters ge-
funden. Die Funde beobachtete und stellte Kreisheimatpfleger G.Fuchs, 
Stöckelsberg, sicher. — Inv.-Nr. 1960/78. 
3. An anderer Stelle im Zipfel förderten Bauarbeiten neben Menschen-
und Tierknochen auch zwei vorgeschichtliche Tonscherben zutage. Beob-
achtung und Sicherstellung durch G. Fuchs. — Inv.-Nr. 1960/117. 
VIII. Karo l ingerze i t und f r ü h e s Mit te la l ter 
(8. Jahrh. und später) 
Altfalter, Kr. Nabburg. Beim Ort, etwa 100 m westlich der Schwarzach, fan-
den Schulbuben auf dem Feld eine eiserne Lanzenspitze. Der Schulleiter 
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von Diendorf, A. Haseneder, überbrachte die vielleicht noch karolinger-
zeitliche Waffe. — Inv.-Nr. 1959/96. 
Grafenhofen, Gde. Grünthal, Kr. Regensburg-Nord. Eine neue Sandgrube hat 
eine vorgeschichtliche Schicht aufgeschlossen. J. Weig konnte entspre-
chende Tonscherben aufsammeln. Neben der nicht genauer zuweisbaren 
Keramik fanden sich auch Proben des frühen Mittelalters. — Inv.-Nr. 
1960/149. 
Gleichartige Funde lieferte eine andere, bereits aufgelassene Sandgrube. — 
Inv.-Nr. 1960/150. 
Großprüfening, Stadtkr. Regensburg. 
1. Beim Grundaushub für einen Neubau in der Leichtlgasse erhielten wir 
durch Vermittlung von H. Rademacher Scherben frühmittelalterlicher 
Keramik. — Inv.-Nr. 1960/68.69. 
2. Siehe auch unter II. Jüngere Steinzeit. 
Iffelsdorf, Kr. Nabburg. Kreisheimatpfleger A. Haseneder, Schulleiter in Dien-
dorf, lieferte zwei Tongefäße ein, die für die Frühgeschichte des Nabbur-
ger Raumes von Bedeutung sind. Beim verstärkten Kiesabbau für den 
Straßen- und Brückenbau kamen sie schon vor mehreren Jahren ans 
Tageslicht, aber jetzt erst durch Haseneders Wirksamkeit auch zur 
Kenntnis der Forschung. Zusammen mit Perschen und dem früheren 
Fund vom Kreisaltersheim in Nabburg ist damit die Entstehung schon 
von 3 Orten für das 8./9. Jahrhundert nachgewiesen. 
Die Gefäße dürften aus einem Friedhof stammen. — Inv.-Nr. 1960/134. 
Kallmünz, Kr. Burglengenfeld. Eine Höhle unweit vom Ort lieferte bei einer 
Begehung eine Scherbe, die auf ihre Nutzung etwa zur Zeit des Ungarn-
walles auf dem Schloßberg hinweist. — Inv.-Nr. 1960/97. 
Kleinprüfening, Gde. Sinzing, Kr. Regensburg-Nord. Am südlichen Talhang 
der Laaber fand J. Weig Gefäßscherben des frühen Mittelalters. — Inv.-
Nr. 1960/148. 
Niedertraubling, Kr. Regensburg-Süd. Von Pittersberg im Kr. Amberg ist 
schon vor einiger Zeit ein bei uns ungewöhnliches Knochengerät als an-
geblicher Bodenfund vorgelegt worden. Seine Herkunft galt zunächst eben 
seines hier ungewohnten Charakters wegen als fraglich, und es wurde mit 
dem Bemerken „awarisch" abgelegt (Mus. Amberg). 
In Niedertraubling fand K. Reusch bei der Anlage eines Grabes im neuen 
Teil des Friedhofes einige Knochensplitter, die eine Verzierung zeigten. Er 
legte sie zunächst dem Gutsbesitzer H.Dörfler vor, der sofort eine Nach-
suche nach weiteren Splittern des Gerätes veranlaßte. Es fand sich noch 
ein anpassendes Stück. Das gebliebene Fragment läßt sich mit dem Fund 
vom Pittersberg vergleichen und verleiht diesem mehr Vertrauen auf 
Bodenständigkeit. 
Am Fundort wichtig ist die unmittelbare Nachbarschaft eines heute aller-
dings völlig eingeebneten Turmhügels. Entstammt der verzierte Knochen 
dem Wohn türm, so wird verständlich, warum er uns unbekannt war, denn 
vom Gebrauchsgerät des einfachen Mannes und selbst des Inhabers eines 
Wohnturmes kennen wir so gut wie nichts. — Inv.-Nr. 1960/101. 
Oberdorfl, Kr. Kötzting. Eine frühmittelalterliche Scherbe mit horizontalge-
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welker Oberfläche und leicht eingetiefter Wellenverzierung fand H. Lind-
ner unterhalb des Anwesens Reitmeier. — Inv.-Nr. 1959/99. 
Pavelsbach, Kr. Neumarkt. Eine Besichtigung der von Schulrat Engelhart 
nachgewiesenen Fundstelle in Begleitung von Kreisheimatpfleger Fuchs 
ergab weitere vorgeschichtliche Tonscherben und solche karolingisch-
ottonischer Zeitstellung. — Inv.-Nr. 1959/75. 
Pcrschen, Gde. Diendorf, Kr. Nabburg. Nabburg kann urkundlich bis ins 
10. Jahrh. zurück verfolgt werden. Archäologisch ist es durch Reihen-
gräber, die beim Bau des Altersheimes beobachtet wurden, für das 8./9. 
Jahrh. belegt. Perschen war bis ins 14. Jahrhundert die Pfarrkirche für 
Nabburg, dürfte ihm also auch altersmäßig nicht nachstehen. Den archäo-
logischen Beweis haben jetzt Gräber erbracht, die bei Bauarbeiten leider 
unbeachtet zerstört wurden. Dem Kreisheimatpfleger A. Haseneder gelang 
es glücklicherweise, noch ein Becherchen aus den Gräbern sicherzustellen 
und damit die Datierung zu beweisen. — Inv.-Nr. 1960/122. 
Pittersberg, Kr. Amberg. Siehe unter Niedertraubling. 
Regensburg. Südlich vom Wein weg in der Nähe des 1947—51 untersuchten 
Reihengräberfeldes (VO 91, 1950, 255), fand J. Zirngibl eine Randscherbe 
etwa des 8./9. Jahrhunderts n. Chr. — Inv.-Nr. 1959/1. 
Schwabelweis, Stadtkr. Regensburg. An der Donau ausgebaggerte frühmittel-
alterliche Gefäßtrümmer lieferte J. Jobst ein. — Inv.-Nr. 1960/107. 
Steinsberg, Kr. Regensburg-Nord. Eine eiserne, wohl noch frühmittelalterliche 
Pfeilspitze, die Kinder gefunden und in die Schule gebracht hatten, über-
gab uns H. Lehrer Prechal. — Inv.-Nr. 1959/98. 
IX. Zeitste l lung unbekannt 
Kallmünz, Kr. Burglengenfeld. Das Bemühen, von der vorgeschichtlich be-
siedelten Fläche des Schloßberges lagenmäßig genau bezeichnete Lese-
funde zu bekommen, damit auf die Dauer Schlüsse auf die Verteilung der 
verschiedenen Siedlungsperioden gezogen werden können, hat einige Fort-
schritte gemacht. J. Weig hat von bisher noch fundfreien Plätzen Lese-
scherben eingeliefert. — Inv.-Nr. 1960/132.133. 
Köfering, Kr. Regensburg-Süd. Westlich des Ortes erbrachte eine Begehung 
vorgeschichtliche Tonscherben. Sie sind zeitlich nieht genau zu bestimmen. 
— Inv.-Nr. 1960/61. 
Mannsdorf, Kr. Mallersdorf. Bei der Feldbestellung fand J. Wocheslander 
Bruchstücke eines Webegewichtes und einen vorgeschichtlichen Gefäß-
scherben. Kann auch zunächst das genaue Alter innerhalb der vorge-
schichtlichen Zeit nicht angegeben werden, so wird etwas Aufmerksam-
keit sicherlich auch noch datierendes Scherbenmaterial ergeben. — Inv.-
Nr. 1960/153. 
Nainhof-Hohenfels, Kr. Parsberg. Der naturgemäß nur flüchtige Besuch 
des Geländes einer auf dem Linderberg einst vorhandenen, heute aller-
dings einplanierten, vorgeschichtlichen Wallanlage lieferte sozusagen als 
Beweis des Alters des einstigen Walles eine Scherbe. — Inv.-Nr. 1960/93. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01811-0298-9
